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938 in russischer und onglischer Sprache!, die darlegen, daß 
agland und die Wostmüchte bis unmittelbar vor Kriegsnunbruch 
bereit waren, mit Doutschland ein Abkommen abzuschließen. 
Von Rußland aus gesehen würde sich der deutsch-sowjetische 
t danach nun dor russischen Rurcht vor der drohenden 
oliorung erklären, Band L dieser Veröffentlichungen, die mir 
leider nicht zugänglich waren, liegen nach einor ausführlichen 
prechung in The (London) Times Literary Supplement vom 
12. 8. 1949 hauptsächlich Akten des deutschen Auswirtigen 
Amtes und tschechische und polnische Akten, die Deutschland 
1938 und 1939 in Prag und Warschau erbeutete, zu Grunde, 
Interessanter ist Band LI dieser Publikation, der private Papiere 
und Aufzeichnungen des deutschen Botschafters in London 
‚Herbert von Dirksen wiedergibt, die den Russen auf dessen Gut 
Gröditzberg in Schlesien in die Hände fielen. 
Erwähnt werden soll schließlich noch, daß die maßgeblichen 
Akten zu den deutsch-russischen Beziehungen, soweit sie sich 
in amerikanischer Hand befanden, auch in den Akten der „Nürn- 
berger Kriegsverbrecherprozesse‘‘ vorliegen®, und zwar in der 
Form hektographischer Wiedergabe auf Grund von Fotokopien 
der Originaldokumente. Rechtsanwalt Dr. Seidl als Verteidiger 
des Staatssekretärs Lammers hat diese hochinteressanten Schrift- 
stücke inzwischen auch veröffentlicht}. 


_ Akten der Partei und ihrer Organisationen, 
Akten der zentralen Stellen der Partei und ihrer Organisationen 
efanden sich im sogenannten Dokument Center in Berlin, das 
den westlichen Besatzungsmächten untersteht. Über Umıang 
und Inhalt der dort gesammelten Materialien sowie über den 
inneren Betrieb dieser Dienststelle ist bisher kaum etwas be- 
kannt geworden, da das Document Center der deutschen For- 
schung nicht offensteht. Aus den Akten der Anklagebehörde des 
Nürnberger Militärgerichtshofes® und dort angegebenen Signa- 
turen ergibt sich, daß eine gewisseOrdnung hergestellt worden ist?. 

Über den Verbleib der Akten der mittleren und unteren Stellen 
besteht noch Unklarheit. Da die Massenhaftigkeit dieses Materials 
geradezu ungeheuerlich sein muß, der auch geschulte Archivare 
nur mit Schwierigkeiten gewachsen sein können, steht zu be- 
fürchten, daß wertvolles Material für die historische Forschung 
verloren gegangen ist. 


Heeresakten 1914—1918. 

Die mir leider nicht zugängliche Revue d’histoire de l’armee 
bringt in ihrer Juninummer von 1948 einen Aufsatz von A. Golaz: 
L’arm&e ollemande de 1914—1918 d’aprös des sources allemandes 
(nach The American Historical Review, Band LIV 1949 S. 929). 


Marineskten 
The American Historical Review, Band LIV, 1949 $. 878 ent- 
hält die Rezension des Werkes „Hitler and his admirals‘‘ von 


doß amerikanische Truppen bei der Besetzung Coburgs im April 
1945 in Schloß Tambach die Akten des deutschen Marinearchivs 
(the German naval archives) von 1868 bis 1945 aufgefunden 
hätten, die unter der Obhut eines Stabes deutscher Historiker 
standen. 

Ebenda Band LIIT, 1948 S. 666 wird über die Mikrokopier- 
 tätigkeit der amerikanischen Armee, Marine und des Stants- 


Vorbemerkung. 

Dieser Bericht war bereits geplant, bevor der Aufsatz von 
Dr. E. Weise im Heft 2 vom August 1949 des Mitteilungs- 
blattes „Der Archivar‘‘ bekannt geworden war. Seine Ver- 
öffentlichung konnte nicht erfolgen, weil das Heft 2 sich schon 
im Druck befand. Nunmehr ist er zugleich eine Stellungnahme 
zu Dr. Weises Iragen nach der fachlichen Betreuung des Zo- 
nalen Archivlagers und eine Richtigstellung zweier Punkte, 
in denen seine Ausführungen zu falschen Eindrücken führen 
können. 


! Ministry of Foreign Affairs of the U.S.S.R., Documents and 
Materials relating to the Eve of the Second World War, Moskau, 
London und New York 1948. Volume I: November 1937—1938. 
From the Archives of the German Ministry of Voreign Affairs, 
Volume II: Dirksen Papers (1938—1939). Dasselbe schon vorher 
in russischer Sproche: Dokumenty i materialy kanuna wtoroy 
mirowoy woiny, Moskau 1948 (nach The Journal of Modern 
History, The University of Chicago Press, Band XXI, 1949 8.07). 

2 Verteidigungsdokumentenbücher Nr. VI-XIL für Lammers 
im Fall 11 (Staatsarchiv Nürnberg, Rep. 501 LV M Nr. 8). 
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Anthony Martienssen, New York 1949, in der mitgeteilt wird, ' 


nekretariaten borichtet, Die amerikanische Marine beriße Mikro- 
kopien deutscher Marineakten (admiralty records), die eine im 
wesentlichen vollstündige Geschichte der Operationen der deut- 
sehen Flotte von 1840 bis 1945 enthalte. Die Mikrokopien vor 
1930 stehen der privaten Forschung frei zur Verfügung, die der 
Folgezeit nur der amtlichen Benutzung. Auch für Zwecke ameri- 
kunischer Wehrmachtsschulen sind Mikrokopien hergestellt 
worden, 


Hoerosarchiv. Nachlüsse Sceektund Grönern, 


George W. F. Hallgarten hat in The Journal of Modern History, 
"The University of Chicago Press, Bd. XXI, 1949 $. 28 ff. einen 
Aufsatz über „General Hans von Sceckt and Russia 1920— 1922 
geschrieben. „‚Die Studie fußt auf dokumentarischem Material 
des Heeresarchivs in Potsdam, das augenblicklich im National- 
archiv Washington verwahrt wird (vgl. Der Archivar Jg. II 
Sp.23) und später an Deutschland zurückgegeben werden könnte‘ 
(may be returned) (ebenda Sp. 28 Anm.). 

Die Library of Congress, Washington, hat von den Nachlüssen 
der Generale Hans von Seeckt und Wilhelm Gröner (vgl. Der 
Archiyar, Bd. II S. 23) Mikrokopien hergestellt (28 bzw. 27 Rol- 
len), die von Interessenten käuflich erworben werden können 
(The American Historical Review, Bd. LIV, 1949 S. 973 und 
Bd. LV, 1949 S. 262). 


Goebbels’ Tagebuch. 

Louis P. Lochner, der länger als 20 Jahre Leiter des Berliner 
Büros der Associated Press war, gab Teile der erhaltenen Tage- 
bücher Goebbels aus den Jahren 1942 und 1943 in englischer 
Übersetzung :heraus!, Goebbels führte seine Tagebücher, die 
durch tägliches Diktat (bis zu 80 Seiten!) entstanden, mit schr 
großer Sorgfalt. Sie wurden im Propagandaministerium verwahrt. 
Als die Russen Berlin besetzten, entführten sie zwar die Akten 
des Ministeriums, übersahen jedoch diese Tagebücher, die teil- 
weise durch Brand gelitten hatten. Plündernde Zivilisten stahlen 
alsdann die Einbände, wohl auch Teile der Tagebücher als Alt- 
papier und ließen über 7000 lose Blätterzurück. Wegen der guten 
Qualität des benutzten Papiers wurde man auf diese Blätter auf- 
merksam, die schließlich durch den vormaligen Militärattachee 
der amerikanischen Botschaft in Berlin identifiziert wurden. Ge- 
rettet sind nur Teile der Tagebücher der Jahre 1942 und 1943, 
die nunmehr auszugsweise im Druck vorliegen. Das Original des 
erhaltenen Restes befindet sich nach einer Mitteilung Lochners 
an einen beim Nürnberger Militärgericht tätigen Anwalt heute 
in Stanford University in Kalifornien. 

Im Vorwort seiner Veröffentlichung? erwähnt Lochner weiter- 
hin ein handgeschriebenes Tagebuch Goebbels aus den Jahren 
1925 und 1926, das Expräsident Hoover bei seinem Besuch in 
Berlin im Jahre 1946 geschenkt worden ist. Lochner konnte dieses 
Tagebuch benutzen und bringt einige Zitate aus ihm®., 
Literatur: 

R. Holzhausen: Die Quellen zur Erforschung der Geschichte 
des Dritten Reiches von 1938—1945, Europaarchiv, Bd. IV, 
1949 S. 2585. H. handelt von den Akten des Auswärtigen Amtes, 
«der Ministerien, Wehrmacht und Partei u. a. Zusammen mit den 
lErgebnissen weiterer Erhebungen werde ich darüber im nächsten 
„Archivar‘ berichten. 


Nürnberg. Wolfgang Mommsen. 


Das zonale Archivlager in Goslar 


Im „Archivar“ Hoft 2 vom Januar 1948, Spalten 73—76 hat 
Mr, Meekings Mitteilung über die im Zonenarchivdepot (jetzt: 
Zonales Archivlager) in Goslar verwahrten Bestände gemacht. 
Da seitdem einige Veränderungen eingetreten, auch durch die 
Ordnungsarbeiten verschiedene weitere Bestände ermittelt, auch 
kleinere Berichtigungen erforderlich sind, soll nachfolgend ein 


® Die Beziehungen zwischen Deutschland und der Sowjetunion. 
251 Dokumente aus den Archiven des Auswärtigen Amtes und 
der deutschen Botschoft in Moskau, Hgb. Dr. Alfred Seidl, 
Tübingen 1949. 

* Stautsarchiv Nürnberg Rep. 502 I. Siche doıt die sogenannten 
„SEA's, die teilweise Signaturen ungeben (z. B. Document 
Center Berlin, SS-Files Nr. 7732). 

Ya) dei jetzt auch R. Holzhausen, Europaarchiv IV, 1949 
5.2589, 

ı The Goebbels Diaries, translated and edited by Louis P. 
l.oehner, London 1948; rezensiert: The American Historical 
Iteview, Band LIV, 1949 S. 358. 

2S.XV. 
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. bürokratischer Zuständigkeitsstreitigkeiten Kohlen nicht 
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kurzer Überblick und zugleich ein Tütigkeitsbericht gegeben 
‚erden, 

YZurückgogebon sind die Akten der Sammelstelle für Baltisches 

Kulturgut (jetzt im Städt. Museum zu Göttingen), die Find- 
bücher (Spalte 74 Ziff. 3) an das jetzige Berlinor Hauptarchiv in 
Berlin-Dahlem, 2 Kisten mit einer Bernsteinsammlung’&an das 
Central Repository in Celle, 7 Kisten mit Mon. Germ. Histor. an 
die ar Wilhelm.Gesollschnft in Göttingen, 415 von Mr. 
Meokings nicht erwähnte Kisten mit Bibliotheksbeständen aus 
Speyer, Worms, Kaiserslautern und Metz und 11 Kisten an die 
Hauptsparkasse in Lübben. Neu nach Goslar übernommen wur- 
den bisher in Celle betindliche Archivalien. 

Über das Zonale Archivlager bestehen vielfach noch irrige 
Auffassungen, so daß eine Übersicht über seine Entwicklung und 
die dort bestehenden Arbeitsmöglichkeiten gegeben werden soll. 

Vor etwa dreieinhalb» Jahren wurde das in verschiedenen Aus- 
weichstellen, insbesondere in Grasleben und Schönebeck, unter- 
gebrachte Archiv- und Bibliotheksgut auf Anordnung der briti- 
schen Militärregierung nach Goslar gebracht, Im Kaiserhaus 
fand es eine brauchbare Unterkunft. In der Zeit von Pfingsten 
1946 bis Ende Mai 1947 wurden die infolge der mehrfachen Trans- 
porte vollkommen durcheinander geratenen Bestände unter Lei- 
tung des Staatsarchivdirektors Dr. A. Schmidt vorgeordnet und 
in großen Stapeln von Paketen, Büchern und Kisten in dem 
45%X15,5 m großen Saal, einem kleineren Vorsaal und einem 
Kellergewölbe gelagert. 

Am 1. Juni 1947 wurde bis auf weiteres die Leitung des .Zo- 
nalen Archivlagers mir übertragen. Als meine wichtigste Aufgabe 
sah ich an, aus dem „Lager“‘ möglichst bald ein gut benutzbares 
Archiv zu machen. Die Tatsachen beweisen, daß dieses Ziel in 
kürzester Zeit erreicht ist. In monatelanger mühseliger Klein- 
arbeit wurden die einzelnen Stapel auseinandergezogen und die 
Bestände — trotzdem Regale (bis auf zwei kleine) nicht vor- 
handen sind — so aufgestellt, daß sie benutzt werden können. 
Die Pergamenturkunden, das Ordensbriefarchiv und das Horzog- 
liche Briefarchiv sind in achteinhalb Doppelreihen, je 10 Kästen 
hoch, aufgebaut. Die in diesen rund 2500 Kästen befindlichen 
Urkunden und Briefe (mit Ausnahme der Konzepte) wurden zu- 
erst bearbeitet; sie mußten auf richtige Reihenfolge geprüft wer- 
den, weil auch sie teilweise sehr durcheinander gekommen waren. 
Vom Etatsministerium, dessen Verzeichnung in Königsberg 
noch nicht fertiggestellt war, wurde ein Verzeichnis der Paket- 
signaturen angelegt, und der Bestand (1671 Pakete) in 15 Doppel- 
reihen, je 4—6 Pakete hoch, aufgestapelt. In ähnlicher ‚Weise 
wurden die ostpreußischen Folianten (die Ordensfolianten waren 
schon früher in einem besonderen Raum in einem Regal auf- 
gestellt), die Prästationstabellen und die Hufenschoßprotokolle 
geordnet (sie nehmen über ein Viertel des Saales ein). Beiden an- 
deren Reposituren ist die Ordnung so weit vorgeschritten, daß die 

während der Verlagerung in Verlust geratenen oder aus anderen 
Gründen nicht nach Goslar gekommenen Stücke bis auf einen 
geringen noch in Berbeitung befindlichen Rest in den Find- 
büchern kenntlich gemacht sind. Sämtliche Pakete mußten ge- 
öffnet werden, weil sie bei den Transporten auseinandergefallen 
waren und vielfach Fremdstücke enthielten, Die Mehrzahl] der 
Aktenschürzen war verloren gegangen oder stark beschädigt, so 
daß auch neue Schürzen-geschrieben werden mußten. Bei diesen 
Arbeiten wurden oft Akten aus anderen Beständen gefunden, 
deren Verzeichnung, teilweise unter Anlegung neuer Findbücher, 
demnächst abgeschlossen ist. Ferner wurden über 460 Kisten 
geöffnet und über ihren Inhalt vorläufige Verzeichnisse aı 

Mit dem, öffentlichen Archiv- und Bibliotheksgut' wär auch 
eine Anzahl mit Privatgut (Bücher, Akten, Wertgegenstände, 
Haushaltgeräte u. dgl.) nach Goslar gekommen, Die Eigentümer 
sind durch umfangreiche Nachforschungen in den verschiedenen 
Gegenden Deutschlands ermittelt und haben inzwischen — bis auf 
einen noch nicht abgeschlossenen Fall — ihr z. T. recht wert- 
volles und schon verloren geglaubtes Eigentum zurückerhalten. 

Hierneben liefen viele andere Arbeiten, wie Säuberung der 
Archivalien von Salz und Schmutz, Instandsetzung der beschi- 
digten- Kisten, Überprüfung der Lehrerbücherei eines Berliner 
Gymnasiums auf. verbotene Literatur u. dgl. Trotz des geringen 
Personalbestandes (außer dem Archivleiter, der anfangs nur an 
einem Tage, später durchschnittlich an zwei Tagen in Goslar ar- 
beitete, noch zwei Personen) konnten diese Aufgaben erledigt 
werden. Allerlei Hindernisse waren zu überwinden. Welche Schwic- 
rigkeiten zu bewältigen waren, undzwar gerade vor der Währungs- 
reform, um aus dem Nichts ein Archiv aufzubauen, wird jeder 
Fachmann wissen. Besonders nachteilig machte sich bemerkbar, 
daß im vergangenen Winter dem Zonalen Kenia 


ı* er 
liefert wurden, so daß größtenteils in ungeheizten Räumen Een 
arbeitet werden mußte, bis schließlich Ende Februar der bri- 
tische Kunstschutzoffizier für Niedersachsen eingriff. Verschie- 
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dene, seit einem Jahr vorliegende, für die bessere Unterbringung 
ausschlaggebende Pläne mußten aus staatsrechtlichen Gründen 
bisher zurückgestellt werden. Na« hdem aber jetzt der Haushalt 
für 1949/50 genehmigt ist, können sie in Kürze durchgeführt wer. 
den. Vor allem werden Regale beschafft, dıe wenigstens einen Teil 
der noch in Kisten befindlichen Archive aufnehmen sollen. Ferner 
werden über 300 Kisten in Auftrag gegeben werden {als Ersatz 
für die beschädigten Kästen der Urkunden und Briefarchive). 
Außerdem stehen jetzt Mittel zur Verfügung für das Ausbessern 
einiger Findbücher, die auf dem Transport beschädigt wurden 
oder starke Spuren langjährigen Gebrauches aufweisen. Dem. 
nächst wird der Bestand des Etatsministeriums nach dem Find- 
buche überprüft, ferner werden die Kirchenbücher verzeichnet 
werden. 

Weises Darstellung, nach der ein Unbefangener annehmen 
muß, die Findbücher — es sind leider nie ht alle Königsberger 
Findbücher nach Goslar gelangt — litten hier Not und gerieten 
in Verfall, istunzutreffend, zumal sie auf Grund eigenen Augen- 
scheines gegeben ist. Das viel gebrauchte Findbücher nicht 
immer neu bleiben können, ist selbstverständlich. 

Von den Fotokopien der Joachimschen Regesten, die bis auf 
den verschollenen Band 17 in Bündeln ohne Einbände in das 
Zonale Archivlager nach Goslar gekommen sind und z. T. erst 
an einem anderen Orte ermittelt werden konnten, hat ein 
Band anscheinend durch Feuchtigkeit oder Salz etwas gelitten. 
Alle Bände sind jetzt gebunden. Daß es nicht früher gescl 
lag lediglich daran, daß zunächst Buchbindermaterial 
die Mittel fehlten. Deren Bereitstellung wie überhaupt di 
gehende Förderung der Aufgaben des Zonalen Archivlagers 
dem verständnisvollen weitgehenden Entgegenkommen der bri- 
tischen Behörden zu danken. 

In der Zeit vom 4. Juni 1948 bis zum 12. Oktober 1949 hatte 
das Zonale Archivlager 17 Benutzer, die an insgesamt 297 Tagen 
hier gearbeitet haben: (Über die vorhergehende Zeit ist eine ge- 
naue Statistik nicht geführt; soweit es sich heute noch fest- 
stellen läßt, sind 4 Benutzer an etwa 60 Benutzertagen zu 
zeichnen). Aus ihrem Kreis sind bereits 2 umfangreiche \ 
fentlichungen erschienen, weitere stehen in Aussicht. Vor einige 
Wochen wurde für einen Besuch des Historischen Seminars (ler 
Universität Göttingen eine Ausstellung von Urkunden ver- 
anstaltet. 

Insgesamt darf also wohl festgestellt werden: 

Das Zonale Archivlager erfüllt in seiner Lagerungsart zwar 
nicht alle zu stellenden Anforderungen, entspricht in seinem 
Ordnungszustande — namentlich bei den Königsberger Be- 
ständen — aber ganz überwiegend der Form, die der Fleiß deut- 
scher Archivare den allmählich zusammengewachsenen Be- 
ständen gegeben hatte. 

Für die Benutzung des Zonalen Archivlagers ist eine von der 
High Commission zu erteilende Genehmigung erforderlich, die 


"bisher in allen Fällen gegeben wurde. Anträge auf Benutzungs- 


genehmigung werden zweckmäßig in dreifacher Ausfertigung an 
das Zonale Archivlager Goslar, Kaiserhaus, gerichtet. 
Wolfenbüttel. Karl Meyer. 


Entschließung des 20. Historikertages, München, 
12.—15. September 1949 


Der erste, in München versammelte Historikertag nach dem 
Zweiten Weltkrieg hat sich mit dem Zustand des Quellenmaterials 
zur neuesten deutschen Geschichte und des deutschen Archiv- 
"wesens! überhaupt beschäftigt und erklärt: 

1. Es ist ein politisch wie wissenschaftlich gleich bedenklicher, 
auf die Dauer unerträglicher Zustand, daß weitaus der größte 
und wichtigste Teil des Quellenmaterials seit 1! in ein- 
zelnen Beständen sogar seit der Bismarckzeit, 1 heute 
außerhalb Deutschlands befindet und der deutschen lor- 
schung praktisch unzugänglich ist. Wir richten an alle zu- 
ständigen deutschen Stellen die dringende Bitte, alles zu 
tun, was in ihren Kräften steht, um zu erreichen, daß die 
Rückgabe dieser Archivalien an Deutschland beschleunigt 
und nicht bis zu einem Friedensschluß vertagt wird, dessen 
Termin heute niemand kennt?. Wir appellieren an die Loyali- 
tät und Einsicht unserer ausländischen Berufsgenossen mit 
der Bitte, diesem Verlangen Verständnis entgegenzubringen 
und ces ihrerseits zu unterstützen. Wir halten es aber auch 
für eine dringende gesamtdeutsche Aufgabe, dafür zu sorgen, 
daß gemeindeutsche Akten ände von Bundes wegen g0- 
sammelt, geordnet und archivalisch verwaltet werden. 

1 Vgl. das Referat von Bernhard Vollmer, Die Laxı 
der deutschen Archive nach dem zweiten Weltkıieg. 

® Vgl. die Entschließung des 28. Deutschen Archivtages in 
Wiesbaden vom 31. Mai 1949 („Der Archivar“‘, IL. Jg., 


